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Barfuß-Risiken

E
s gehört zu den schönsten 
Sommerfreuden, barfuß 
laufen zu können, den Bo-

den zu spüren und bestenfalls mit 
den Zehen im Sand zu spielen, wie 
das ja vor einigen Jahren noch bei der „Strand-
bar“ auf dem Marktplatz möglich war. Dass 
sich Sandkörner und Sprudler nicht vertrugen, 
machte der netten Idee leider schnell den Gar-
aus. Barfuß laufen birgt indes auch Gefahren. 
Das musste neulich eine Kollegin erfahren. 
Gewohnt schwungvoll stürzte sie sich an den 
heimischen Schreibtisch, um mit dem kleinen 
Zeh volle Segel gegen das Tischbein zu donnern. 
Das tat höllisch weh, und mittlerweile ist der 
ganze Fuß blau. Gute Besserung wünschen 
die Kollegen, und es gilt die alte Weisheit: Es ist 
schön, wenn der Schmerz nachlässt, tröstet  OTTO
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E-Scooter-Fahrer mit 
mehreren Verfehlungen

Offenburg (red/cw). Eine Kontrol-
le durch Beamte des Polizeireviers 
Offenburg wurde am Donnerstag 
einem E-Scooter-Fahrer zum Ver-
hängnis. Wie die Polizei mitteilt, 
wurde der 30-Jährige kurz vor 
3 Uhr in der Josef-Kohler-Straße 
kontrolliert, da er mit seinem 
Fahrzeug ohne den notwendig 
angebrachten Versicherungsnach-
weis unterwegs war. Nachdem 
mehrere Anzeichen auch noch 
darauf hindeuteten, dass der Mann 
unter dem Einfluss von Alkohol 
und Betäubungsmitteln stehen 
könnte, wurde eine Blutentnahme 
angeordnet. Bei der weiteren 
Überprüfung stellte sich überdies 
heraus, dass er nicht im Besitz 
einer gültigen Fahrerlaubnis ist. 
Nun erwarten ihn gleich mehrere 
Anzeigen, heißt es abschließend.

P O L I Z E I B E R I C H T

Z U M  T A G

Name: Hugo

Der Hundertjährige 
meint: Regen

Spruch des Tages: 
Niemand ist frei, der 
über sich selbst nicht 
Herr ist. (Matthias 
Claudius)

Der kleine Tipp: 
Fleisch lässt sich 
leichter von Spießen 
streifen, wenn man 
diese vor der Zuberei-
tung mit Öl einreibt.

Heute vor… 85 Jah-
ren wurde Rex Gildo, 
ein in den 1960er- 
und 1970er-Jahren 
populärer deutscher 
Schlagersänger und 
Schauspieler, gebo-
ren.

Küchenzettel: Garne-
len-Reis-Pfanne

Ä wing Mundart: 
stoh = stehen

Freitag

2
Juli
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Offenburg. Eine Schlägerei in 
einer Offenburger Spielothek 
am 11. Oktober vergangenen 
Jahres endete in einem Polizei-
einsatz und am Mittwoch vor 
dem Amtsgericht. Wegen vor-
sätzlicher Körperverletzung in 
Tateinheit mit Nötigung und 
Beleidigung hat sich ein 56-jäh-
riger Offenburger verantwor-
ten müssen. Bestätigt hat sich 
im Verhandlungsverlauf ledig-
lich die Nötigung, für die er ei-
ne Geldstrafe in Höhe von 500 
Euro (50 Tagessätze à zehn Eu-
ro) und die Prozesskosten zah-
len muss. 

Laut der von Staatsanwäl-
tin Hannah Decker verlesenen 
Anklageschrift soll der 56-Jäh-
rige an besagtem Abend Gast 
einer Spielothek gewesen sein. 
Als der Geschädigte hinein-
kam, soll er ihn als „Zigeuner“ 
beschimpft und aus dem Lokal 
geschubst haben. Vor der Tür 
soll der Angeklagte den Mann 
ins Gesicht geschlagen und 
ihn, als er am Boden lag, getre-
ten haben, während er „Scheiß 
Ausländer“ gerufen haben soll. 

Der 56-jährige Offenburger 
mit deutscher Staatsangehö-
rigkeit sagte, es sei etwas „Be-
langloses“ gewesen, und wehr-
te sich vehement gegen die 
Unterstellung, er hätte etwas 
gegen Ausländer. „Ich bin ein 
Rassist, aber nur gegen Deut-
sche. 95 Prozent meiner Freun-
de sind Ausländer“, so der An-
geklagte. Es sei eine Frechheit, 
etwas anderes zu behaupten, 
was er auch im Sitzungsver-
lauf regelmäßig, zum Teil laut-
stark, wiederholte. Es sei sein 
„erster Stress mit einem Aus-
länder“ gewesen. 

Streit um Maske

Er schilderte, wie die Spielo-
thek-Mitarbeiterin zur Toilet-
te gegangen ist und danach der 
Geschädigte das Lokal betrat. 
Er habe ihn darauf aufmerk-
sam gemacht, dass er eine Mas-
ke tragen und warten müsse. 
Es sei zum Handgemenge ge-
kommen. Dass er den Mann hi-
nausgeschubst hat, „kann sein, 
das will ich nicht bestreiten.“ 
Draußen habe er einen Schlag 
mit dem Schirm des Geschä-
digten abbekommen und dem 
Mann dann zwei Mal mit der 
Faust ins Gesicht geschlagen. 
Dass er ihn auch getreten ha-

ben soll, sei wegen seines Bein-
katheters „unmöglich“. 

Mithilfe eines Dolmetschers 
erklärte der 51-jährige Geschä-
digte auf Hindi, dass er die 
Spielothek betreten und sich 
umgeschaut habe, als ihn der 
Angeklag-
te ansprach, 
dass er nach 
draußen ge-
hen und war-
ten soll. „Ich 
wollte wissen 
warum, aber 
ihm gefiel die 
Antwort wohl 
nicht. Er wur-
de böse, nann-
te mich einen 
Zigeuner und 
hat mich am 
Hals gepackt 
und geschubst.“ 

Er sei rausgegangen und ha-
be auf einen Freund gewartet. 
Der Angeklagte sei zu ihm ge-
kommen und habe ihn geschla-
gen, und als er am Boden lag, 
getreten. Mit seinem Schirm 
habe er versucht, sich zu ver-
teidigen. Zeugen hätten die Po-
lizei informiert.

Nach den Aussagen mehre-
rer Zeugen und eines Polizei-
beamten kamen die Staatsan-
wältin im Plädoyer und auch 
Richterin Christina Braun in 

ihrer Urteilsbegründung zu 
dem Schluss, dass sich nur die 
Nötigung in Form des Nach-
Draußen-Schubsens bestätigt 
hat. Dies war eindeutig auf der 
Videoüberwachung zu erken-
nen. Tritte habe es nicht nach-

weislich ge-
geben. „Der 
Geschädig-
te trug eine 
Maske, wie 
auf dem Vi-
deo zu sehen 
ist, und man 
kann bei ihm 
kein aggres-
sives Ver-
halten er-
kennen. Der 
Angeklagte 
hat sich hier 
der Nötigung 

schuldig gemacht“, so Decker. 
Was genau vor der Spielo-

thek geschehen ist, ist auf den 
im Gerichtssaal abgespiel-
ten Aufnahmen nicht zu se-
hen. Ton gab es keinen. Man 
erkennt, dass Angeklagter 
und Geschädigter im Gebäu-
de nach dem Schubsen vonein-
ander getrennt waren und dass 
der 51-Jährige danach vor der 
Tür wartete. „Es ist ein klassi-
scher Fall, bei dem ich mir die 
Frage stelle, warum zwei schon 
getrennte Parteien wieder auf-

einander los sind“, so Braun.
Es erschließe sich ihr nicht, 
warum  der Geschädigte drau-
ßen stehen blieb. Sie schätzt, 
dass es einen Wortwechsel gege-
ben haben muss, weshalb der An-
geklagte wieder auf den Mann 
zuging. Sie gehe aber nicht mehr 
von einem Angriff des Ange-
klagten auf den Geschädigten 
aus. Es sei gut möglich, dass
dieser zuerst mit dem Schirm 
zugeschlagen hat und sich der 
56-Jährige zur Wehr setzte. 

Zur Tateinheit der Belei-
digung ist laut Braun kein 
Strafantrag gestellt worden, 
weshalb dies nicht mehr zu 
verfolgen ist. Staatsanwältin 
Decker würde dem 56-Jähri-
gen keine fremdenfeindlichen 
Motiove zur Last legen. 

26 Vorstrafen

Zu seinen Lasten sprachen 
allerdings zahlreiche Vorstra-
fen. 26 Eintragungen finden
sich im von Richterin Braun 
verlesenen Bundeszentralre-
gister, die bis ins Jahr 1981 zu-
rückgehen. Unter anderem
wurde der 56-Jährige mehr-
fach wegen Körperverletzung,
Beleidigung, Fahren ohne
Fahrerlaubnis, Nötigung und
Diebstahl zu Geld- und Bewäh-
rungsstrafen verurteilt. 

„Rassist – aber nur gegen Deutsche“
Schubsen, Schlagen, Treten: Ein 56-Jähriger hat sich nach einer Schlägerei vor einer Offenburger 

Spielothek unter anderem wegen Körperverletzung vor dem Amtsgericht verantworten müssen. 

In einer Spielothek in Offenburg hat es im vergangenen Jahr eine Rangelei gegeben. Der Fall lan-
dete nun vor dem Offenburger Amtsgericht.   Symbolfoto: Lukas Habura

  Er wurde böse, 
nannte mich ei-
nen Zigeuner und 
hat mich am Hals 
gepackt und ge-
schubst.

Geschädigter (51),  
vor Gericht

Offenburg (cw). Die OFB-
Projektentwicklung hat am 
Mittwoch sechs neue Mie-
ter für das Einkaufsquartier 
„Rée-Carré“ gemeldet (wir 
berichteten). Das OFFENBUR-
GER TAGEBLATT hat dies zum 
Anlass genommen, nach-
zufragen, wann die Gastro-
nomiebetriebe „Taumi“ und 
„Immergrün“ öffnen. OFB-
Geschäftsführer Klaus 
Kirchberger hatte sich bei der  
„Rée-Carré“-Einweihung am 
11. März verhalten optimis-
tisch gezeigt, dass die beiden 
Gastrobetriebe zu Pfingsten 
an den Start gehen könnten.

Das Coronavirus hat die-
sen Plänen aber einen Strich 
durch die Rechnung gemacht. 
Laut der OFB habe es auf-
grund der Corona-Pandemie 
keine Planungssicherheit zur 
Eröffnung gegeben. Als vo-

raussichtlicher Eröffnungs-
termin seien nun die Monate 
August/September angepeilt, 
informiert die OFB weiter. 

Die Asia-Kette „Taumi“ ist 
in der alten Stadthalle ange-
siedelt, die Salatbar „Immer-
grün“ hat ihren Platz vorne 
an der Gustav-Rée-Anlage.

Bei der Stadthalle

Zu den sechs neuen Mie-
tern gehört auch der Anbie-
ter für Wohnaccessoires „De-
pot“. Er ist ab Herbst mit 620 
Quadratmetern Verkaufsflä-
che vis-à-vis von der Stadt-
halle am nördlichen Eingang 
des Quartiers anzutreffen. 
Der Neuzugang „Moki-Kü-
chenstudio“ befindet sich laut 
OFB zentral am Hauptzugang 
des „Rée-Carré“ unterhalb 
des „Decathlon“.

Gastronomie soll im 
September öffnen
OFB nennt Zeitfenster für „Taumi“ und „Immergrün“ 

Offenburg (red/ins). Die Bür-
gergemeinschaft Offenburg 
Stadtmitte habe ein besonde-
res Augenmerk auf öffentli-
che Parks und Anlagen. Schon 
seit einigen Jahren kümmer-
ten sich die Freunde des Ro-
sengartens leidenschaftlich 
um Pflege und Erhalt dieser 
altehrwürdigen Anlage. Der 
Bürgerpark und besonders der 
Musikpavillon seien immer 
wieder Gesprächsthema bei 
Vorstandssitzungen und Mit-
gliederversammlungen, teilt 
die Bürgergemeinschaft Stadt-
mitte mit.

Mit dem Schöpfer des Bau-
werks, dem Architekten Ger-
hard Lehmann, habe es bereits 
vor der Coronazeit Austausch 
und Gespräche über den archi-
tektonischen Hintergedanken 
bei der Errichtung des Kunst-
werks gegeben – eine Stilblü-
te deutscher Stahlbautechnik, 

aber leider auch über den heu-
tigen desolaten Zustand der 
Bühne. „Traurigerweise kön-
nen wir alle mit ansehen, dass 
der einst mehrfach preisge-
krönte, aber auch umstrittene 
Musikpavillon, im Bürgerpark 
zunehmend verkommt“, heißt 
es weiter. Als motivierte Bür-
ger strebten die Mitglieder der 
Bürgergemeinschaft deshalb 
eine Sanierung und Rekonst-
ruktion des Pavillons an.

„Uns ist bewusst, dass das 
Bauwerk mit seinen großen Be-
tonflächen eine attraktive Mal-
fläche für Schmierereien und 
Graffiti darstellt“, so die Bür-
gergemeinschaft. Sie sei aber 
auch davon überzeugt, dass dies 
auch damit zusammenhängt, 
dass die Bühne nur äußerst sel-
ten im Jahr genutzt wird.

Gerade die Heimattage 
2022 könnten als eine Chance 
wahrgenommen werden, die 

„Lehmannsche Bühne“ wie-
derzubeleben, betont die Bür-
gergemeinschaft.

„Hierbei würden wir uns 
wünschen, dass der Musikpa-
villon nicht nur eine Bühne für 
kommerzielle Veranstaltun-
gen wird, sondern eine Platt-
form für die gesamte Stadt“, 
heißt es weiter. Beispielswei-
se sei vorstellbar, dass Musik-

vereine, Tanzstudios, Theater-
gruppen und andere hier eine 
Möglichkeit finden, sich zu prä-
sentieren. Auch die Hochschu-
le mit ihrer Fakultät Medien 
könnte ein interessanter Part-
ner sein.

Wenn der Großteil der Ver-
anstaltungen als Nachmittags-
programm oder sonntäglicher 
Frühschoppen geplant werde, 
könne die Lärmbelastung der 
Anwohner auf ein erträgliches 
Maß gebracht werden.

Wenn man dem Musikpa-
villon in Zusammenarbeit mit 
allen Beteiligten wie Anwoh-
nern, Veranstaltern, Stadtent-
wicklung und der BG Stadt-
mitte wieder zu dem Glanz 
verhilft, den sich die Sparkasse 
als Sponsor gewünscht hatte, 
wäre dies ein Gewinn für den 
Bürgerpark und seine Nutzer, 
betont die Bürgergemeinschaft 
abschließend.

Musikpavillon den Glanz zurückgeben
Die Bürgergemeinschaft Stadtmitte fordert eine Sanierung und Rekonstruktion des Musikpavillons im 
 Offenburger  Bürgerpark. Außerdem soll die Bühne durch sanfte Veranstaltungen wieder belebt werden.

Der 30 Jahre alte Musikpavil-
lon zeigt sich in einem trauri-
gen Zustand. Foto: BG Stadtmitte

Ein E-Roller-Fahrer fiel gleich 
mehrfach auf.   Archivfoto
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